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Einsatz und Ausbildung

«Soldaten kriegen zu oft frei» -
auch VBS erkennt den Ernst der Lage
in seiner Samstagsausgabe vom 27. August 2016 hat der Blick weite
Teile der beiden ASMZ-Artikelzum Dienstverschiebungswesen
(ASMZ10/2015 und 08/2016) publiziert. In gewohnt kämpferischen
Grossbuchstaben titelt der Blick plakativ vom Kampf mit Dienst-
Verschiebungen und Urlaubsgesuchen.

Erich Muff, Stefan Bühler, Sandro Keller

«Die Armee erfüllt die Sollbestände
nicht!» — Gegenüber Blick bestätigt Ar-
meesprecher Christoph Brunner: «Die
Einrückungs- und Einsatzbestände der
Armee sind auf kritischem Niveau.» Ak-
tuell habe die Armee nur einen Ahmen-
tierungsgrad von 91 Prozent. Das heisst,
sie erfüllt die Sollbestände zu einem Zehn-
tel nicht. «In den Wiederholungskursen
fehlen zu viele Leute».

Die Autoren begrüssen, dass die Kar-
ten nun auch von offizieller Seite auf den
Tisch gelegt werden. Genau
auf diese Bestandsproble-
me wurde wiederholt hinge-
wiesen. Dass sich diese per-
sonellen Engpässe über die

Jahre verschärft haben, hat
in der Vergangenheit das

Personelle der Armee und
die Armeeführung wenig beunruhigt -
zumindest in der Aussenwahrnehmung.
Erfolgreiche Korrekturmassnahmen und
die notwendige klare Kommunikation
zum Ernst der Lage blieben aus. Warum
wird offensichtlich nichts unternommen?
Es wurde von vielen Verantwortlichen
schönfärberisch von einem «normalen

armeeweiten Dienstverschiebungsdurch-
schnitt» gesprochen. Doch warum wird
nur der Durchschnitt betrachtet? Da-
durch werden die wahren Probleme ver-
schieiert. Dass die Herausforderungen
weitaus gravierender sind als der «nor-
male Durchschnitt», können viele Kom-
mandanten bestätigen. Sie wissen, wie
hart der Kampf gegen massive Unterbe-
stände ist und kennen die einschneiden-
den Konsequenzen, wenn im WK aus

Mangel an Soldaten die Einheiten zu-
sammengelegt werden müssen (z.B. Pz

Bat 17). Eines ist klar: Der Durchschnitt

ist keine zuverlässige Messgrösse! Die
extremen Ausschläge der Bestände nach
oben und unten bleiben dabei gänzlich
unberücksichtigt. Statt das Problem wei-
ter zu verschleiern, sollten wir uns um die

20% der Kompanien kümmern, welche
den niedrigsten Einsatzbestand aufwei-
sen. Hier gilt es anzusetzen. Doch statt

die Probleme an der Wurzel anzupacken
und Lösungen zu suchen, wird die Wei-
terentwicklung der Armee (WEA) als All-
heilmittel angepriesen.

Die WEA alleine löst
das Bestandsproblem nicht

Im Blick-Interview versichert Armee-
Sprecher Brunner: «Mit der Umsetzung
der Weiterentwicklung der Armee werde
sich die Situation verbessern.» Diese Aus-

sage klingt gut und verspricht viel - doch
welche Massnahmen werden mit der WEA

umgesetzt und wie soll sich
die Situation dadurch kon-
kret verbessern? Wir fragen

uns an dieser Stelle ernst-
haft, welchen Einfluss die

WEA langfristig aufdie Be-

stände haben kann. Kurz-
fristig ist eine Verbesserung

erkennbar: Die Reduktion um 72 Batail-
lone, Abteilungen und Geschwader - und
damit um mehr als 350 Kompanien — ver-

ringert den Personalbedarf, so lässt sich
der Grossteil der AdA der aufzulösen-
den Formationen auf die verbleibenden
Einheiten verteilen. Der Effektivbestand

pro Kompanie wird zumindest kurzfristig
ansteigen (Planung 140%).
Soweit die Theorie.

Gleichwohl bleibt das be-

reits beschriebene Grund-
problem der heutigen Pra-

xis im Dienstverschiebungs-
und Urlaubswesen beste-

hen. Verschärft wird dies

durch die Abgänge in den
Zivildienst. Weiterhin wer-
den zu viele Soldaten den

Wiederholungskurs (WK)
verschieben (im Durch-
schnitt annähernd 25%).
Brunner sagt dazu: «Lieber
einen Angehörigen der Ar-
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Panzer-Offiziere kritisieren Armeespitze

Soldaten kriegen zu oft frei
ZÜRICH - Zwei aktive Kompaniekommandanten sind sauer. Ihnen fehlen Soldaten im
WK. Sie kritisieren die Armeeführung hart: Ein neues Urlaubsregime führe die
Einheiten direkt in den Ruin. Die Armee sei zu grosszügig bei Dienstverschiebungen
und Urlaubsgesuchen.

Quelle: Screenshot Blick online vom 27.08.2016.

«Die Einrückungs- und Einsatzbestände

der Armee sind auf kritischem Niveau.»

Armeesprecher Brunner
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Probleme rechtzeitig und entschlossen lösen.

Bild: Claudio Schwarz, Pz Brll, Präsenz 2016

mee während einer bestimmten Zeit im
Dienst haben als gar keine Dienstleistung».
Der Mut, den Dienst einzufordern, fehlt
also nach wie vor! Der ad-

ministrative Aufwand und
die damit verbundenen
Kosten (Bund und Kanto-
ne) sowie die Lücken in der

Ausbildung der Wehrmän-

ner und -frauen bleiben un-
gelöst. Bei einem höheren Effektivbestand
sinkt die Wahrscheinlichkeit von Unter-
beständen. Trotz Dienstverschiebungen
werden - leider nur kurzfristig - genü-
gend AdA einrücken (Einrückungsbe-
stand > Sollbestand). Aber was passiert,
wenn in bestimmten Kompanien mehr
eingeteilte AdA den Dienst antreten, weil
der WK-Zeitpunkt günstig liegt (z.B. Se-

mesterferien)? Massive Überbestände sind
die Folge - mit einer entsprechenden Be-

Die Zusammenarbeit zwischen dem LVb
Pz/Art und der Offiziersgesehschaft er-
weist sich auch in diesem Fall als äusserst

wertvoll. Die Autoren empfehlen, dieses

Modell auch bei anderen Truppengattun-
gen zu übernehmen.

«Mit der Umsetzung der WEA werden

die Bestandsprobleme nicht gelöst.»

Erreichbarkeit
Einheitskommandant

Der Kp Kdt arbeitet in der Regel 100%
und führt nebenbei in der Armee noch
ein zweites «Unternehmen» mit 150 bis
200 Mann. Gerade die letzten Wochen vor
dem WK sind daher sehr arbeitsintensiv.
Dies kann durchaus dazu führen, dass der

Einheitskommandant in dieser Zeit sei-

ne Arbeiten priorisieren muss. Zudem ist
die Prüfung von Gesuchen teilweise sehr

aufwändig: Unvollständig ausgefüllt, kei-
ne aussagekräftigen Beilagen und fehlende
Kontaktdaten führen zu unnötigen Nach-
fragen und Abklärungen. Ferner stellt sich

für die Autoren die Frage, weshalb in den
letzten Wochen vor dem WK überhaupt
noch ein Urlaubs- oder Dienstverschie-
bungsgesuch eingereicht wird? Zahlreiche
AdA lassen die Fristen aus Unachtsamkeit
verstreichen und gehen davon aus, dass der

Antrag ohnehin genehmigt wird. In den
allermeisten Fällen ist dies auf eine per-
sönliche Fehlplanung des AdA zurückzu-
führen, welche durch falsche Anreize ge-
fördert wird und dem Einheitskomman-
danten Mehrarbeit verursacht!

Das grösste Problem im Dienstverschie-
bunswesen ist allerdings,
dass der Einheitskomman-
dant zu einem Dienstver-
Schiebungsgesuch oft gar
nicht Stellung nehmen
kann, da dieses direkt an
die kantonale Behörde geht.

Es ist leider die Regel und nicht die Aus-
nähme, dass der Einheitskommandant ir-
gendwann im PISA-System über die Ar-
beitsliste eine Meldung erhält «DVS von
AdA XY wurde bewilligt», ohne dass er

vom Antrag aufDienstverschiebung über-

haupt Kenntnis gehabt hätte. Aufdie Pri-
vatwirtschaft übertragen, wäre das in etwa

so, wie wenn anstelle des Vorgesetzten

einträchtigung der Ausbildungseffizienz.

Verantwortung
Einheitskommandant

Es ist unbestritten, dass es auch Ein-
heitskommandanten gibt, welche ihrer
Verantwortung im personellen Bereich nur
ungenügend nachkommen. Dies ist aber

in der Regel auf eine mangelnde Ausbil-
dung bzw. Sensibilisierung auf dieses The-
ma zurückzuführen. Diese Lücke hat die
OG Panzer erkannt und bietet mit dem

jährlich stattfindenden Kommandanten-
treffen allen Einheits- und Bataillonskom-
mandanten der Pz Br 1 und 11 die Mög-
lichkeit, sich zu diesen Themen auszutau-
sehen. Zusätzlich leiten erfahrene Einheits-
kommandanten im Namen der OG Pan-

zer seit zwei Jahren ein entsprechendes
Ausbildungsmodul im TLG 1 der Panzer-

truppen, welches bei den jungen Einheits-
kommandanten grossen Anklang findet.

Stellungnahme zum Leserbrief von Oberst Gwerder, Kr Kdt Kt.SZ

Wir möchten Oberst Gwerder, Kr Kdt Kt.SZ,
für seinen Beitrag zur Diskussion in Form

eines Leserbriefes in der letzten ASMZ dan-
ken. Es ist uns ein grosses Anliegen, un-
sere Wertschätzung gegen über den Behör-
denvertretern auszudrücken - es ist un-
bestritten, dass sie sich mit grossem Ein-

satz für unsere Armee engagieren. Es war
und ist nicht unserZiel, Personen zu kriti-
sieren, sondern einen konstruktiven Bei-

trag zur Verbesserung der Situation zu
leisten.
Die Fakten, welche Gwerder nennt, sind
alle nachvollziehbar. Jedoch handelt es
sich hierbei nicht um eine neue Erschei-

nung - auch vor zwanzig Jahren hat der

Wehrpflichtige in diesem Alter die Wei-

chen für seine (zivile) Zukunft gestellt.
Explizit möchten wir in unserer Stellung-
nähme auf die Thematik der Schlüssel-
funktionen (Spezialisten) hinweisen. Wir

sprechen nicht vom Infanterist «Muster»,
sondern von Truppenbuchhaltern, Ber-

gepanzerfahrern und Einheitssanitätern,
aber auch von Kadern (Offizieren, höhe-
ren Unteroffizieren und Unteroffizieren).
Der Einheitskommandant kann, will und

sollte auf diese AdA nur im absoluten
Ausnahmefall verzichten, um den Aus-
bildungs- und Dienstbetrieb nicht zu ge-
fährden.
Alle drei Autoren können aus eigener Er-

fahrung sprechen, dass sich eine mili-
tärische Dienstleistung problemlos mit
einem Studium vereinbaren lässt - so-
fern der AdA und die betroffene Bildungs-
einrichtung an einer Lösung interessiert
sind. Es handeltsich beim Dienstverschie-
bungswesen ganz offensichtlich um ein

sogenanntes «Mindset-Problem»: Wer et-

was nicht will, sucht nach Problemen -
Wer etwas will, sucht nach Lösungen!
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Einsatz und Ausbildung

Erste Annäherung-
Der Kanton Zürich sucht
den Kontakt zu seinen
Kommandanten
Am Freitag, 18. November 2016, infor-
miert der Kanton Zürich die Komman-
danten seiner Götti-Bataillone über die
gängige Praxis, Vorschriften und Erwar-

tungen. Ein erster Schritt in Richtung ei-

ner engeren Zusammenarbeit zwischen

Verwaltung und Kommandanten.

oder des Projektleiters das HR mit dem
Mitarbeiter die Abwesenheits- und Feri-

enplanung macht und dann den Vorge-
setzten bei Gelegenheit noch informiert.

Verbesserung der Situation

Die aktuelle Situation ist für alle Betei-

ligten unbefriedigend und lässt sich aus
Sicht der Autoren mit folgenden vier Mass-

nahmen mittelfristig verbessern.

• Richtige Anreize schaffen: die vorgese-
henen Fristen für das Gesuch auf DVS
sind vom AdA einzuhalten und von den

Behörden durchzusetzen;

• Richtige Technologie bereitstellen: die

Kommunikation und Prozessbearbei-

tung von Einheitskommandanten und
Behörden ist über einen webbasierten
Workflow (auch für zivile Endgeräte) zu
verbessern;

• Richtige Ausbildung ermöglichen: die

Ausbildung der Einheitskommandan-
ten im personellen Bereich muss ver-
bessert und eine Plattform für den Er-
fahrungsaustausch zur Verfügung ge-
stellt werden — das Kommandantentref-
fen der OG Panzer darf gerne als Bei-
spiel genutzt werden;

• Richtige Zuständigkeiten definieren:
Dienstverschiebungsgesuche sind zwin-
gend wieder aufdem Dienstweg einzu-
reichen. Somit ist der Einheitskomman-
dant von Anfang an in den Prozess einge-
bunden, was den Informationsfluss ver-
bessert und individuelle Lösungen auch

für den betroffenen AdA ermöglicht.

Fazit

Die WEA bringt kurzfristig durch den
markanten Abbau einen höheren Perso-

nalbestand pro Einheit. Doch ohne Kor-
rekturmassnahmen seitens Armee und

Kantone werden wir in einigen Jahren vor
denselben Problemen stehen. Ein weiterer
Abbau ist keine Lösung.

Die Autoren und die OG Panzer sind
deshalb sehr an zeitnahen, gemeinsamen
Lösungen mit den Behörden interessiert
und stehen für weitere Diskussionen ger-
ne zur Verfügung. Wir streben nach Lö-
sungen! H
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